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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 

tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 

Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Charner Wochenblatt. 


M 64. 


Landtag 


Der „Staatsanzeiger“ bringt die Verordnung we⸗ 
N.. Einberufung der beiden Häuſer des Landtages der 
Monarchie, wie folgt: N 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. verordnen, in Gemäßheit des Artikel 51 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850, auf 
den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, was folgt: 

Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, 
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, wer⸗ 
den auf den 29. April d. J. in Unſere Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. 

Das Staatsminiſterium wird mit der Ausfüh⸗ 
rung dieſer Verordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Un⸗ 
terſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 18. April 1867. 

(L, 8) Wilhelm. 


Zur Luxemburger Frage. 


Als zuverläſſig wird aus Paris vom 20. d. ge⸗ 
meldet, daß es den Vermittelungsmächten gelungen ſei, 
in der ſchwebenden Frage ein beiderſeitig annehmbares, 
von Frankreich bereits angenommenes Ausgleichungs⸗ 
prinzip aufzuſtellen. Kaiſer Napoleon Toll ſich gegen 

ouſtier entſchieden für die Friedenspolitik Rouhers 
ausgeſprochen haben. . 

‚ Ueber das Wie der Ausgleichung giebt nur die 
Wiener (N. fr. Preſſe eine Andeutung. Nach dieſem 
Blatt hätte Hr. v. Beuſt Folgendes vorgeſchlagen: 
„Das Großherzogthum Luxemburg ſammt Feſtung wird 
zu Belgien geſchlagen und dagegen von Belgien jener 
ſtrategiſch wichtige, in der Kriegsgeſchichte oft genannte 
Gehietstheil an Frankreich abgetreten, welcher in dem 
üdlich von Namur gelegenen, von der Sambre und 

aas gebildeten Winkel liegt und von der Feſtung 
Marienburg beherrſcht wird. Wie dieſer Vorſchlag in 
Paris aufgenommen wurde, ſagt die „N. fr. * 
wiſſen wir nicht; in Berlin hat Graf Bismarck ge 


Die Stimmung in Frankreich. 


Eine falſche Behauptung iſt es, ſo wird der 
„Nat. Ztg.“ aus Paris geſchrieben, daß in Frankreich 
blos die Legitimiſten und Orleaniſten den Kaiſer zum 
Kriege drängen in der Hoffnung, die zweite Dynaſtie 
der Napoleoniden werde den Kreislauf der erſten 
ganz durchmachen, Waterloo nicht ausgenommen. Die 
echten Bonapartiſten find noch viel kriegsluſtiger als 
Die] Orleaniſten und ſie erlären laut, daß der Kaiſer 

r immer verloren iſt, wenn er den von Deutſchland 


bingeworfenen Handſchuh aufzuheben nicht den Muth 


hal. Von Perſigny, Fleury bis auf den letzten Dezem⸗ 
briſten herrſcht nur eine Stimme: das Land müſſe 
durch einen gewaltigen Schlag aus der Schlafſucht ge⸗ 
weckt werden, in welche die entnervende Politik der 
Regierung es verſenkt hat. Die von Lavalette ver⸗ 
folgte „Liberte” iſt der getreue Ausdruck der Meinung 
der thatenluſtigen Anhänger des Kaiſerreichs. Es iſt 
ſelbſtredend, daß alles was zur Armee gehört, den 
Krieg als ein Poſtulat der angeblich verletzten Ehre 
Frankreichs betrachtet. 

Neben dieſer Meinung macht ſich eine zweite gel⸗ 
tend, nicht minder mächtig, nicht weniger nachdrücklich, 
obgleich wenig oder gar nicht vertreten in der Preſſe. 

Es giebt zunächſt eine zahlreiche Sorte von Bo⸗ 
artiſten, welche den Krieg ſehr fürchten. Es find 
das die Anhänger des Regimes jüngeren Urſprungs, 
die Vertheidiger von geſtern. Hierher gebören alle, 
welche das Kaiſerreich, wenn auch nicht als eine Noth⸗ 
wendigkeit betrachten, es ſich doch gefallen laſſen, weil 


Mittwoch, den 24. April. 


antwortet: Der König könne ſich, bevor er nicht die 
Meinung der anderen Mitunterzeichner der Verträge 
von 1839 eingeholt, nicht äußern. In Wien betrach⸗ 
tet man dieſe preußiſche Antwort als eine Ableh⸗ 
nung.“ 


— Der Chaurinismus wird nicht müde nach dem 
linken Rheinufer zu ſchreien. Die „Liberté“ erläutert 
dies Thema folgendermaßen; Was muß Frankreich 
haben? Es male gie was ihm fehlt; eine Gebiets⸗ 
erweiterung, welche ihrerſeits das durch die Verträge 
von 1815 zerſtörte Gleichgewicht herſtellt. Frankreich 
hat ein Recht, dies zu verlangen, denn Frankreich iſt 


die einzige Großmacht, welche hinter ihren Grenzen 


von 1740 zurückgeblieben iſt, während England, Defter- 


reich, Preußen und Rußland ſich ſeitdem bedeutend ver⸗ 
größert haben. Wenn Frankreich gewonnen hat in 
Europa 1765 Corſica, 1790 Avignon und Mühlhauſen, 
in Afrika 1830 Algier, ſo hat es verloren in Europa: 
im Norden eine ganze Feſtungslinie, nämlich Saarlouis, 
Landau, Philippeville, Courtray, Tournay u. ſ. w. 
durch die Verträge von 1815; im Süden Minorca; 
in Aſien alle ſeine wichtigeren indiſchen Beſitzungen; 
in Afrika: Madagaskar, Ile 
driguez; in Amerika: Acadien, Canada, Kap Breton, 
die Geſtade des St. Lorenz, die Mehrzahl der Antillen, 
Dominica, St. Vincent, Granada, Santa Lucia, Ta⸗ 
bago, St. Euſtache und St. Domingo.“ .. Des 
Rheines bedarf Frankreich nach dieſer Auffaſſung „we⸗ 
niger noch als natürliche Grenze, als wegen der uner⸗ 
meßlichen Reichthümer an Steinkohlen, die es erlangen 
würde, wenn es ſich bis ans linke Ufer des Fluſſes 
ausdehnte.“ 

— Der „Schleſ. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
Aus Aber Sue erhalte ich die Nachricht, daß 
geſtern 5 Armee Corps für etwaige Mobilmachung 
deſignirt ſeien, und zwar das Garde⸗, das 7., 8., 9. 
und 10. Armee⸗Corps. Beſtätigt ſcheint dieſe Mobil⸗ 
machung durch eine Allerhöchſte Cabinets⸗ Ordre zu 
werden, welche geſtern ergangen iſt, und Beförderun⸗ 
ent den höchſten und höheren Stellen der Armee 
enthält. 


ſie die Ueberzeugung hegen, es würde nichts Beſſeres 
nachkommen. Dieſe Nützlichkeitspolitiker vertreten die 
Anſicht: Frankreich habe ſeine Sache zu ſehr auf die 
Erhaltung des Friedens geſtellt, um ohne die größte 
Gefahr ſich auf eine Unternehmung von der Dauer 
einzulaſſen, wie ein Krieg zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ſein würde. Der Druck, den die rückgängige 
Politik Napoleons auf die Geiſter geübt, ſo rufen ſie 
warnend, habe alle Idealität getödtet und das Land 
würde nicht die patriotiſchen Erwartungen der Regie⸗ 
rung erfüllen. Da wären nun in der Preſſe nicht 
vertretene Anhänger des Vorhandenen, welchen ein 
kriegeriſcher Ausgang des ſchwebenden Handels nur 
Beſorgniß einflößt. 

Werfen wir einen Blick auf die Haltung der re⸗ 
publikaniſchen Partei, ſo denkt dieſe ſich den Patrio⸗ 
tismus ihrer Landsleute nicht ſo lebensmatt, ſie be⸗ 
mißt vielmehr die Elaſtizität des Chauvinismus in 
dieſem Lande nach den Erfahrungen vergangener Zei⸗ 
ten. Dieſe ihre Anſchauung von der wahrſcheinlichen 
Aufführung der Franzoſen im Falle eines Krieges 
macht, daß die Republikaner einem ſolchen im Allge⸗ 
meinen nicht günſtig ſind. Sie ſtellen ferner die Be⸗ 
hauptung auf, daß wenn es Napoleon nicht vergönnt 
iſt, auf Koſten des Blutes und des Markes der Na⸗ 
tion den erſchöpften Vorrath ſeiner Täuſchungen zu 
erneuern, ſeine Regierung, wie jede andere auf gute 
Verwaltung, auf Ehrlichkeit im Finanzgebahren, auf 


le de Bas die Inſel Ro⸗ 


Befriedigung des immer lauter werdenden Rufes nach 


Freiheit angewieſen, kaum zwei Jahre mehr Beſtand 
haben würde. Die Erhaltung des Friedens iſt in der 


1867 


— Der „Etendard“ ſchreibt: Ein Circular des 
Kriegs⸗Miniſters theilt den Truppen⸗Commandeuren 
mit, daß Behufs Ausbildung die Completirung der 
Cadres aller Truppencorps nothwendig ſei; die Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere mit ſechsmonatlichem Urlaub 
gaben ſich bis zum 30. April bei ihrem Corps einzu⸗ 
inden. 


Politiſche Nundſchau. 


Deutihland. 

Berlin. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nennt die 
Nachrichten ausländiſcher Journale, daß Preußen die 
Selbſtſtändigkeit der Niederlande oder Luxemburgs an 
den Nordbund gefordert habe, einen frechen Betrug 
der öffentlichen Meinung und ein frivoles Spiel mit 
dem Frieden Europas. 

— Wie der „Publ.“ mittheilt, erklarte Graf Bis⸗ 
marck in einer ſeiner letzten Soirsen auf ihn einſtür⸗ 
menden neugierigen Fragen;: in den nächſten zwei Mo⸗ 
naten giebt es ſicher noch keinen Krieg. Am vorigen 
Sonntag überreichte der Bevollmächtigte der Unione 
Aberale in Bologna für Deutſchland Salvator de 
Caſtrone Marcheſi in Köln, dem Präſidenten des Na⸗ 
tlonalvereins, R. v. Bennigſen, und den um dieſen 
hier verſammelten e e e e Areſſe der 
von ihm vertretenen Geſellſchaft italieniſcher Politiker, 
die einen Glückwunſch zu dem Einfluß enthielt, wel⸗ 
chen „die Ideen und die Männer des Nationalvereins“ 
im Reichstage zu üben Gelegenheit gehabt haben. Die 
Adreſſe enthält zugleich eine verſtändliche Hindeutung 
auf die luxemburgiſche Frage. Sie beklagt die „über⸗ 
reizte nationale Eitelkeit“, welche in ihrer Heftigkeit 
das gerechte Selbſtbewußiſein anderer Völker erbittere 
und erinnere in dieſem Zuſammenhang ſehr zeitgemäß 
daran, daß das Nationalbündniß Deutſchlands und 
Italiens die Bluttaufe der Schlachten empfangen habe. 
Der Vorſtand des Nationalvereins wird an die (ſich 
durch ganz Italien verzweigende) Unione Liberale eine 
Antwort erlaſſen, mit welcher zugleich dann der Text 


Meinung der aufgeklären Republikaner, der Freiheits- 
freunde überhaupt, der Tod der heilloſen Wirthſchaft, 
gleichbedeutend mit dem Falle ihres Urhebers, das 
Ende des Haußmannſchen Zeitalters. Der Friede iſt 
das Grab jener Abenteurer, die in den Tagen des 
Glückes als weiſe Staatsmänner galten, obgleich ſie 
an Perikles blos durch ihren Prunk und ihre Ver⸗ 
ſchwendungsluſt erinnern. 

In dieſen Kreiſen wird der Krieg an und für ſich 
als ein Unheil betrachtet und ein Krieg zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland, bei dem Rußland wieder als 
Hauptfaktor auf den Schauplatz der Weltgeſchichte ge⸗ 
riethe, als ein zwiefaches. Die Republikaner, die 
echten Demokraten — ſie verlangen keine Rheingrenze 
und keine Veſten, ſie ſuchen die Bürgſchaft gegen aus⸗ 
wärtige Angriffe, die Sicherheit ihres Landes in der 
bis auf den Grund gehenden Umgeſtaltung der inne⸗ 
ren Verhältniſſe in der Beſeitigung des unſittlichen 
Regiments, das allen edleren Gefühlen, allen idealen 
Beſtrebungen Hohn ſpricht. 8 

Aus dieſen Andeutungen, die auf einer genauen 
Beobachtung der Kundgebungen der Geiſter in Frank⸗ 
reich ſich ſtützt, darf der Schluß gezogen werden, daß 
die Wünſche für oder gegen den Krieg nicht, wie man 
in Deutſchland allgemein zu glauben ſcheint, im Haſſe 
gegen Napoleon oder in Sympathien für ſein Haus 
ihre Qnelle finden, wir haben vielmehr geſehen, daß 
Freunde wie Gegner des Kaiſerreiches den Krieg wol⸗ 
len oder fürchten. Die Spaltung der Meinungen exi⸗ 
ſtirt ſowohl im Lager der Bonapartiften wie im Lager 
der das Gegenwärtige bekämpfenden Parteien. 


der gar nicht übel abgefaßten italienifchen Adreſſe ver⸗ 
öffentlicht werden ſoll. In der Frage der Einverlei⸗ 
bung von ganz Heſſen⸗Darmſtadt in den Norddeutſchen 
Bund baben ſich neue Schwierigkeiten erhoben, die auf 
München zurückzudeuten ſcheinen. Fürſt Hohenlohe's 
Stellung ſcheint ſehr gefährdet; und in der wichtigſten 
nationalen Frage des Augenblicks, der militärischen 
- Reorganiiation Süddeutſchlands, iſt ſeit dem vorigen 
Sommer jo gut wie gar kein wirkſamer Fortſchritt 
gemacht worden. Was ſoll daraus werden, zumal 
wenns zum Kriege kommt? Sechszigtauſend Franzo⸗ 
ſen können ja ganz Süddeutſchland bis an den Main 
über den Haufen ſtoßen! 2 
— Der König der Belgier, der Graf von Flandern 
und die Fürſtlich Hohenzollexnſchen Herrſchaften treffen 
dem Vernehmen nach am Dienſtag d. 23. bier ein. 
Die Vermählungsfeierlichkeit iſt au Donnerſtag, den 
25. d., feſtgeſetzt. . Zur Dienſtleiſtung bei dem Kö⸗ 
nige der Belgier während der Dauer des Aufenthaltes 
am hieſigen Hofe ſind befohlen General v. Moltke und 
Flügeladjutant Oberſt von Steinaecker. — Nach einer 
anſcheinend offtziöſen Notiz der „N. A. 3.“ iſt die 
Mittheilung eines hieſigen Blattes, daß, bereits im 
Sommer die Wahlen für den erſten ordentlichen Neichs⸗ 
tag ſtattfinden würden, und daß es die Abſicht der 
Regierung ſei, dieſen ſchon zum September einzuberu⸗ 
fen, unbegründet. Eine Kombinirung der Sitzungen 
des Reichstages mit denen des preußiſchen Landtages, 
deſſen nächſte ordentliche Seſſion nur wenig ſpäter zu 
beginnen hätte, würde ſo viel Inkonvenienzen in ſich 
ſchließen, daß davon wohl gar nicht die Rede ſein kann, 
Luxemburg, 14, April. Die offiziöſe „Univn“ 
hält den vom „Land“ ſo ſchwarz gemalten Befürchtun⸗ 
gen, daß eine luxemburgiſche Neutralität die Iſolirnng 
und den Ruin des Landes nach ſich ziehen werde, die 
Frage entgegen, ob man von den Lenkern der Ge⸗ 
ſchicke Europas wohl vermuthen könne, daß ſie Luxem⸗ 
burg in eine Lage bringen würden, die letzteres gleich 
am Tage nach der Entſcheidung zu dem zwingen ich dic 
was die Mächte hätten vermeiden wollen, nämlich ſich 
einem feiner Nachbarn in die Arme zu werfen. Uebri⸗ 
gens iſt auch die Uniou“ der Meinung, daß die Zoll⸗ 
verbindung mit Bentſchland eine Nothwendigkeit, und 
daß eine Neutralität ohne dieſelbe ein Todesurtheil 
ſein würde. — Der im Falle der Neutraliſirung des 
Großberzogthums eintretende Abzug der preußiſchen 
Beſatzung würde für die Stadt Luxemburg große 
Nachtheile haben. Dies begreift ſich, wenn man weiß, 
daß die Beſatzung Jahr ein Jahr aus eine Million 
Thaler bier in Umlauf ſetzt. Aber die „Union“ meint, 
die Stadt werde, wie empfindlich auch der- Verluſt für 
die erſte Zeit ſein möge, doch darüber erte 
durch freie und gedeihliche Entwickelung ihres Bewerbe⸗ 
fleißes. — Bezüglich des Gerüchtes, daß der König die 
großherzogliche Krone zu Gunſten des Prinzen Hei⸗ 
rich niederzulegen beabſichtige, wünſcht das Negierungs⸗ 
blatt, daß ſich dieſe glückliche Löſung beſtätigen möge. 
Von der kürzlich als bevorftebend erwähnten Ankunft 
des Prinzen⸗Statthalters will nichts mehr verlauten. — 
Die ſchon früher erwähnte Adreſſe an den König von 
Holland ſoll nun vom Stapel laufen. Sie iſt zur Un⸗ 
terzeichnung in Umlauf geſetzt und außerdem heute für 
denſelben Zweck in zehn verſchiedenen Häuſern aufge⸗ 
legt. Sie lautet: „Majeſtät! Angeſichts der bedenkli⸗ 
chen Lage, welche unſere Unabhängigkeit zu bedrohen 
ſcheint, erlauben ſich die Unterzeichneten, Ew. Maje⸗ 
ſtät ehrfurchtsvoll den heißen Wunſch zu bekunden, ihre 
Selbſtändigkett unter dem Scepter Ew. Majeſtät Dy⸗ 
naſtie erhalten zu ſehen. Jede politiſche Aenderungen, 
welche ſeine Unabhängigkeit beeinträchtigen könnte, wäre 
ein Unglück für unſer theures Vaterlaud. — Es ſchei⸗ 
Cin Geſichtspunkt, der noch nicht berührt worden 
iſt und deſſen Tragweite nicht erſt abgeſchätzt zu wer⸗ 
den braucht ergiebt ſich aus dem Verhalten der ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft in dieſem Streite 
der Anſichten. Es geſchieht nämlich zum erſten Male 
ſeit dem Beſtande des Kaiſerreichs, daß die Arbeiter, 
ſowohl die von Paris, als jene in den Departements, 
ihren Widerwillen gegen eine Kriegsunternehmung 
deutlich zu erkennen geben. Die Arbeiter denken in 
dieſem Augenblicke nur an ihre eigenen Angelegenhei⸗ 
ten, an ihr Verhältniß zu den Arbeitgebern; wenn die 
ſociale Gährung das Kriegsgeräuſch für jetzt noch 
nicht zu übertönen im Stande iſt, ſie wird ſich bald 
vernehmlich genug machen. 

Die Bourgeoiſie ſcheint das zu fühlen und fie 
bofft, der Krieg werde durch eine hinreichende Blut⸗ 
abzapfung die erhitzten Gemüther der Sozialiſten ab⸗ 
kühlen. So iſt es denn merkwürdiger Weiſe die Bour⸗ 
geoiſie, welche in erſter Reihe am meiſten unter dem 
Zuſammenſtoße zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
zu leiden hätte, die denſelben als eine Rettung vor 
einer Gefahr begrüßt, welche ihr fürchterlicher erſcheint, 
als alle Folgen eines Nationalkrieges, dieſer mag noch 
ſo unglücklich enden. 

Die vorhergehende Auseinanderſetzung mag Ih⸗ 
nen, ſagen, was davon zu halten iſt, wenn in den 
Blättern jeden Tag zu leſen iſt: die öffentliche Mei⸗ 
nung dränge ungufhaltſam zum Kriege. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß der Krieg ebenſoviel Geguer als Anhän⸗ 
ger hat und mehr. Wollte man es auf die beliebte 
Mode des Plebiscits aukommen laſſen, die Majorität 
würde gewiß für den Frieden ausfallen. Paris allein, 


nen inzwiſchen dunkele Ehrenmänner noch immer in 
entgegengeſetzter Richtung thätig zu fein. Nach dem 
„Courier du Grand⸗Duche⸗ il ſämmtlichen Bürger⸗ 
meiſtern des Landes ein Billet folgenden Insalts zu⸗ 
gefextigt worden: „Monsieur le bourgmestre! Soyez 
prudent; ne signez aucune petition; evitez une surprise; 
prevendz vos amis. Le comité Luxembourgeois.“ Der 
„Courxier“ fragt: Was iſt das für ein luxemburgi⸗ 
ſches Comitee? Wird es 9 5 eher zu erkennen zu 
geben, oder wird es im Dunkeln bleiben, wie der Ur⸗ 
heber der an die „Preſſe“ adreſſirten Petition? 

Dresden. Die ung des König⸗ 
reichs Sachſen iſt auf den 29 April zu einer kurzen 
Seſſion einberufen. 


Oeſterreich. 


Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz iſt zum lebens⸗ 
länglichen Mitgliede des Reichsrates ernannt und ſo⸗ 
mit jedenfalls wieder in die volle Gunſt des Kaiſers 
getreten. Erwägt man einerſeits die Sympathien, die 
der tapfere General ſtets für ein Zuſammenhalten Oe⸗ 
ſterreichs mit Preußen gehegt, und anderſeits die inni⸗ 
gen Beziehungen ee ia feinem Landsmanne, dem 
Premier Frhrn. v. Beuſt, Jo iſt die obige Reactivirung 
1995 die dieſſeitigen Intereſſen jedenfalls nicht ohne Ge— 
wicht. 5 i 

— Die „Preſſe legt der Miſſion des a. 17. d. in 
Wien eingetroffenen bairiſchen Miniſterialrathes Graf 
Taufkirchen den Zweck bei, Preußen und Oeſterreich 
einander näher zu bringen. — Das Blatt betont hier⸗ 
bei wiederholt, daß das Wiener Kabinet in erſter Li⸗ 
nie Vermittelung erſtrebe, bei einem Kriegsfalle aber 
in parteiloſeſter Neutralität zu verbleiben ſuchen werde. 


Frankreich. 

Der balboffizielle „Conſtitutionell“ bringt die 
Mittheilung, daß der kaiſerliche Prinz nicht nach Kreuz⸗ 
nach gehen werde: das. Uebel, an welchem dex kaiſerli⸗ 
che Prinz gelitten, ſei kein Fehler in der Contuſion 
am Beine, der Gebrauch des vorgenannten Bades ſei 
daher nicht nöthig und niemals davon die Rede gewe⸗ 
ſen. | 


—— — — — 


Lokales. 


— Wählerverfommlung. Herr Juſtizrath Dr. Meyer 
wird am Freitag, den 26. d., Abends 8 Uhr einen Bericht 
über die Diät des norddeutſchen Reichstages abſtatten. 

— Cifenbaha-Aingeiepenbriten, Die Bedeutung des Ei- 
fenbapn-Projetts Thorn Königsberg ſowol für 
die Kultur unſerer Provinz Preußen, wie für den Weltverkehr 
kommt nach gerade immer mehr zur Anerkennung. die: 
rüber leſen wir folgende gutachtliche Auslaſſung des Vor- 
ſteher- Amts der Königsberger Kau mannſchaft, welche alſo 
lautet: „Drei Linien ſind es beſonders, deren Ausführung 
wir, ohne alles eigene Intereſſe, als Forderungen der 
Gerechtigkeit für unſere Provinz vorlangen müſſen. Die erſte 
iſt die Verlängerung der oſtpreußiſchen Südbahn 
über ihr planmäßiges Endziel Lyck hinaus nach Polen bis 
zum Anſchluß an die Petersburg Bahn.... Die zweite 
nicht minder dringende und nicht minder ausſichtsvolle Bahn 
iſt die Linie Thorn Inſterburg. Es iſt wol ein kla- 
rer Beweis, daß wir nicht vom engherzigen Anſchauungen 
ausgehen, wenn wir eine Linie aufs Wärmſte befürworten, 
welche einen großen Verkehr an unſerem Platze vorbereitet. 
Und in der That iſt es ein großer Verkehr, um den es ſich 
bei dieſer Linie handelt, denn dieſelbe würde nur das 
Mittelglied einer größeren Linie von Cöln, reſp. Düſſeldorf 
über Kaſſel, Halle, Guben, Poſen, Thorn, Inſterburg nach 
Rußland fein. Wie indeſſen das Vernünftige auch vortheil- 
haft ift, fo würde dieſe Bahn auch für uns nicht ohne Vor. 


das erſtarrt dem Bankbruche all der glänzenden Hoff⸗ 
nungen entgegenſieht, die es auf die Ausbeutung der 
allgemeinen Weltausſtellung geſetzt hat, würde ausrei⸗ 
chen, die friedlichen Entſchließungen des Cäſars durch 
ſein Freudengeſchrei zu decken. 

Auf die Departements übt der entnervende Ma⸗ 
gnetismus der gewaltigen Centraliſationsmaſchiene noch 
genug Wirkung, um der Regierung zu geſtatten, ohne 
unmittelbare Gefahr wieder einzulenken. 

Ob ſie das auch wollen wird, gehört in ein an⸗ 
deres Kapitel. Es genüge vorläufig, die Möglichkeit 
einer friedlichen Wendung darzuthun. 

Eines Scheins von Genugthuung würde es aller⸗ 
dings bedürfen, denn ohne dieſen würde die Kammer⸗ 
mehrheit, dieſe verachtete, von der Regierung ſo vers 
ächtlich als willenloſes Werkzeug behandelte Majori⸗ 
tät, in dieſen Falle der Regierung eine Kriegserklärung 
gegen Preußen abnöthigen. 

Die kriegeriſchen Eventualitäten ſcheinen darum 
augenblicklich der Verwirklichung näher, als die von 
der Regierung ihren Blättern ſeit einigen Tagen ein⸗ 
gegebenen Friedensverheißungen, wenigſtens berechtigt 
das, was die Regierung thut, dem, was fie ſagt, zu 
mißtrauen. f 

Die Rüſtungen werden trotz aller Ableugnungen 
anf das Großartigſte betrieben mit einer Haſt und 
mit einem Nachdrucke, welche auf einen nahen Aus⸗ 
bruch hinweiſen. In Wirllichkeit wird die Bombe 
ſehr bald platzen, oder .. .. wir haben Ausſicht auf 
einen dauernden Frieden. Eine lange Verſchleppung 
der Verhandlungen iſt nicht möglich. 


theil bleiben. Der ganze ſüdweſiliche Theil unſerer Provinz 
würde erſt durch ſie aufgeſchloſſen und belebt werden, und da 
dieſelbe ſich mit der oſtpreußiſchen Südbabn kreuzt, fo würde 
jener Theil unſerer Provinz für die Verſendung feiner Pro- 
dukte wie für die Herbeibeifhaffung feiner Bedürfniſſe mit 
uns in die lehafteſte und bequemſte Verbindung treten, wenn 
auch der große durchgehende Verkehr zwiſchen Oſten und 
Weſten zum Theil an uns vorüberginge. Aus dieſem Ge- 
ſichtspunkle müſſen wir es empfehlen, penn das Projekt näher 
in's Auge gefaßt wird, die neue Linie nicht zu nahe an die 
Oſtbahn zu legen, um auch den entlegneren, bis jetzt von je- 
der bequemen Communication weit abgeſchnittenen Grenzkrei— 
ſen möglichſten Vortheil davon zu gewähren. — Die dritte 
Linie endlich 1 die nr nn 
— Zur Wotiz über die Deförderung der Kreisri 

welche 2 dem ebend eee und in ade, 
u. Bl. v. 10. d. Mts. mittheilen, bringt jenes Blatt folgende 
berichtigende Mittheilung: In jenem Art kel find 21 Kreis. 
richter im Departement des Au pellationsgerichts Marienwer- 
det namenllich aufgezählt, die bei der diesjährigen Ernennnug 
zu Kreisgerichtsräthen übergangen fein ſollen. Bei einigen 
derſelben ſind politiſche Gründe dafür angegeben, bei den 
meiſten Uebrigen zwar nicht, doch drängt ſich — bei der 
fonftigen Faſſung des obigen Artikels — ſelbſt den weniger 
befangenen Leſern die Vermuthung auf, daß aud dieſe po⸗ 
litiſch anrüchig fein müßten und deshalb nicht befördert wor. 
den wären. Zur Berichtigung derartiger Vermuthungen möge 
hier Folgendes dienen. 

Die Zahl der Kreisgerichtsräthe zu der der Kreisrichker 
ſteht immer in einem beſtimmten Verhältniß, welches in der 
Regel nicht überſchritten wird. Bei dem geringen Abgange 
der erſteren und bei der Menge von Apell. Gerichten im 
Staate können inſofern von den einzelnen Departements nur 
eine geringe Anzahl Kreis richter zur Ernennung als Kreisge- 
richtsräthe dem Juſtiz Minifter präſentirt werden, und zwar 
alljähr ich einmal. Im Allgemeinen it hierbei die Ancienne 
tät maßgebend. Sind indeß hinter den in Vorſchlag ger 
brachten, zufällig ſolche Richter, welche bereits als Abthei- 
lungs Dirigenten bei den Kreisgerichten fungiren, ſo ift der 
Gebtauch dieſe vorerſt zu berückſichtigen, und es müſſen als. 
dann bei ſo bevorzugten Naturen ſelbſt „geſinnungsvollſte“ 
Vordermänner zurückgeſtellt werden. Das iſt nun einmal ſo 
und findet ſich auch ſo in andern Schichten des Beamtenthums. 
Die politiſche Gegnerſchaft zꝛc. darf dabei noch immer nicht 


im Spiele ſein, wie fie denn wohl bei den meiſten der ge- 


nannten Richter in der That auch nicht vorhanden iſt. 

Im vorliegenden Falle würden übrigens auch nur zwei 
Kreisrichter rückſichtlich ihrer Ernennung zu Räthen zurückge · 
ſtellt ſein, nicht aber die noch übrigen 19. Dieſe würden 
vielmehr, ſelbſt wenn keine Interpellirungen ſtattgefunden hät- 
ten und für die Folge ſtattfinden ſollten, größtentheils noch 
Jahrelang Rathlos umherirren müſſen, ehe fie den beregten 
Sonnenpunkt erreichten. 8 

— Handwerhkerverein. Am Donnerſtag, d. 25. d. Mts. 
präciſe 8 Uhr Verſammmlung für Damen und Her- 
ren im Artushoffaale. Herr Stadtrath Hoppe wird 
auf Erſuchen des Vorſtandes die Güte haben feine Vorleſung 
über „Die Vermehrung der Erwerbsquelle für 
Frauen“ zu wiederholen. — Der Bücherwechſel findet 
am folgenden Abend, Freitag, d. 27. d. M, im Vereins- 
lokale ſtatt. 

— Polizeibericht. Vom 1. bis incl. 15. April find > 
Diebſtähle zur Feuſtellung gekommen. 

14 Bettler, 1 Obdachloſer, 8 Dirnen, 2 legitimations. 
loſe Perſonen und 2 Obſervaten zur Verhaftung gebracht 
worden. 

475 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 2 Damenhüte, 2 Thür⸗ 
ſchloßdrücker und 1 Bund kleiner Schlüſſel. 

— fotterie.. Bei der am 20. d. fortgeſetzen Ziehung 
der 4. Klaſſe 135. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
von 20,000 Thlr. auf 30,537, 1 Hauptgewinn von 15,000, 
Thlr. auf Nr. 54,700. 3 Gewinne von 10,000 Thlr. fielen 
auf Nro. 9610, 33,191 und 68,342. 3 Gewinne zu 2000 
Thlr. flelen auf Nr. 3164, 65,426 und 85,549. 

40 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 1251, 2192, 
2709, 3891, 7071, 9560, 9965, 10,910, 12,672, 16,8083, 
17,727, 21,183, 23,212, 28,240, 30,098, 30.332, 31,664, 
42.764, 43,499, 44,505, 46,657, 51,678, 52,465, 52,485, 
54,976, 57,865, 59,824, 60,501, 68,561, 66,868, 68,264, 
69,830, 72,580, 73,344, 75,321, 78,482, 85,829, 88,069, 
88,559 und 90,158. 

Der „Graud. Gef.“ berichtet aus Graudenz: Angenehme 
Feiertage ſind einigen hieſigen Gewerbetreibenden durch den 
Anfang der Lotterieziehung bereitet worden. Das Loos 
28,802 hat 25,000 Thaler nach unſerer Stadt gebracht, die 
zu einem Viertel einem Kaufmanne, und zu berſchiedenen 
kleineren Theilen hieſigen Handwerkern zufieleu. 


— nn 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 21. April. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
8 Strich. Waſſerſtand 10 Fuß 7 Zoll. 

Den 22. ee Bere 7 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. aſſerſtand 10 Fuß 5 Zoll. 

Den 23. 3 Wärme 6 a ern 28 Zoll 
— Strich. aſſerſtand 10 Fuß 5 Zoll. 

Den 24. April. Temp. 1 Glad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 10 Fuß 4 Zoll. 

—— ——— ad 


Briefkaſten. | 


Eingeſandt. Auf dem altſtädt. Kirchhof iſt während des 
Winters eine ſchöne, alte Ulme, die außerhalb am Giter ei⸗ 
nes Erbbegräbniſſes ſtand, vandalenhaft umgehauen und aus- 
gerodet worden. ‚Sit folder Baumfrevel mit Bewilligung des 
Kirchenrathes verübt? Oder, wenn nicht — wird Niemand 
ſich der Bäume des Ftiedhofs annehmen und die Uebelthäter 
zur Verantwortung ziehen? Geſchieht gar nichts — wie kann 
dann noch irgend ein Baum, eine Anlage dort ſicher eim? 

N 2 . 


0 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Ernst Kostro zu Thorn iſt durch Ab 
kord beendet. 

Thorn, den 17. April 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung 
Mittwoch, den 24. und Donnerſtag, den 25. April 
Großes 


Harſenconcert 


von der Familie P if chel. 
Wisniewski, Reſtaurateur. 


A (ION. 


Montag, den 29. April von Vormittags 9 
und Nachmittags 2 Uhr, werde ich Butterſtraße 
Nr. 145 2 Treppen hoch ſämmtliche Nachlaß⸗ 
Sachen des verſtorbenen Direktor Lauber öf⸗ 
fentlich verſteigern. 

Max Rypinski, Auctionator. 


am 20. d. M. 
ein goldener Uhr⸗ 
= haken auf dem Wege 
vom Kulmerthor nach dem Markte. 
Der ehrliche Finder erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung für die Zu⸗ 
rückgabe bei E. Mielziner, 
Eſſigfabrikant, 
Culmerſtraße. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Stanton 

- Rudolph Kar wiese. 

New ⸗Hork, den 14. April 1867. 

Im Officier⸗Caſſino zu Thorn wird zum 1. 
Juli d. J. die Oeconomie frei. Geeignete Be⸗ 
werber, welche im Stande ſind, eine entſprechende 
Caution zu ſtellen und gute Atteſte beibringen, 
werden aufgefordert ſich im Caſſino zu melden 
event. ſich ſchriftlich an den Vorſtand deſſelben zu 
wenden. 

Thorn, den 22. April 1867. 

Der Vorſtand. 

Der neue Curſus in meiner Privat⸗Töchter⸗ 
ſchule beginnt Montag, den 29. April er. und 
werde ich zur Aufnahme neuer Schülerinnen am 
25. und 26. d. Mts. in den Vormittagsſtunden 
in meiner Wohnung Seeglerſtraße Nr. 106 be⸗ 
reit ſein. 


Gertrud Funcke. 
neuer Schülerinnen bin ich 


ur A e 
8 U d. Mts. im Schulgebäude 


am 25. 26. und 27. 
bereit. 

Thorn, den 24. April 1867. 

Dr. Adolph Prowe, 
Director der drei ſtädtiſchen 
Töchterſchulen. 

Nach dem Schluß der Sitzungen des nord⸗ 
deulſchen Reichstages bin ich hierher zurückgekehrt, 
was ich hiermit ergebenſt anzeige. 

Thorn, den 22. April 1867. 

„ Dr. Meyer, 

Juſtizrath. 

Meine Mufikalien : Leihanſtalt, beſtehend 
aus 7000 Nummern (darunter nur Original- Aus⸗ 
gaben in ſchöner Ausſtattung — keine Nachdrucks⸗ 
ausgaben) empfehle ich beſtens. Abonnenten kön⸗ 
nen jederzeit eintreten. Die verſchiedenartigſten 

Bedingungen E. F. Schwartz. 

Von heute ab habe ich meine Droguen⸗Hand⸗ 
lung mit einer Trinkhalle für Selterſer⸗ und So⸗ 
dawaſſer verbunden. 

C. W. Spiller. 


FF 
Ich bin willens meinen Laden, worin ſeit 
20 Jahren ein Schank, und Material: Waaren- 
Geſchöft mit autem Erfolge betrieben wurde, nebſt 
Wohnung, Zubehör, Remiſe und Stallung, vom 
1. Ottober d. J. auf mehrere Jahre zu verpachten. 
1: J. Lewinsohn, 
P 
T 
Zahnarzt H. Vogel aus Berlin 
© nifft in einigen Tagen in Thorn wieder ein. © 
Dede 


2 * 
Auction. 
Freitag, den 26. d. Mts. Nachmittags von 
3 Uhr ab, ſollen die Bücher aus dem Nachlaß 
des Direktor Lauber gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung meiſtbietend verkauft werden Butter⸗Straße 


Nr. 145 zwei Treppen hoch. 

Verſetzungshalber verkaufe ich in meiner 
Wohnung, Heiligegeiſtſtraße Nr. 204, im Hauſe 
des Herrn Rentier Sinarski, 1 Treppe hoch, im 
Verlauf dieſer Weche, Morgens 9— 12, Nachmit⸗ 
tags 3—5 Uhr einen großen Theil meiner noch 
gut erhaltenen Möbel und Hausgeräthe, ſo wie 
ein ganz neues Berliner Pianino ron vorzügli⸗ 
chem Ton. Weiner, 
Poſtſekretair. 

Am Freitag, den 26. h., ſollen von 10 Uhr 
Morgens an, im Hauſe des Herrn Rentier Si- 
narski, Heiligegeiſtſtraße Nro. 204 Möbel und 
Hausgeräthe meiſtbietend öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden dazu freundlichſt einge⸗ 
laden. 

Die ſo beliebten amerikaniſchen Handnähe⸗ 
maſchinen empfiehlt für den Preis von 15 Thlr. 
pro Stück. C. B. Dietrich. 

Beſte ſüße Pflaumenkreide, frei von allen 
Beimiſchungen von Flieder, oder ſonſtigen Verdün⸗ 
nungen, bei 


A. Mazurkiewiez. 


Fertige Düten und Beutel, 
bei Boten zu Fabrik⸗Preiſen empfiehlt 
Moritz Rosenthal. 
Wittekinder Mutterlaugenſalz und Brun⸗ 
nen iſt billig abzulaſſen bei 
N. Neumann, Seglerſtraße. 
Der neue Curſus in meiner 
Schule beginnt Donnerſtag, den 2 
Mai um 8 Uhr. Zur Aufnahme neuer Schüle⸗ 
rinnen bin ich Dienſtag und Mittwoch Vormit⸗ 
tags in meiner Wohnung bereit. 
lara Fischer. 
— Heute Abend wird geturnt. 
Im Hauſe des Herrn Lambeck zwei 
Treppen hoch, ſteht Umzugshalber ein guter 
Mahagoni⸗Flügel zum Verkauf. 
200 fette Hammel, geſchorne, ſtehen zum 
Verkauf in Bielawy. 92 In 
Gute Möbel find fertig und billig zu haben 
bei F. Peltz. Tuchmacherſtraße Nr. 155. 
ähferverfammfung am Freitag d. 26. d. 
Abends 8 Uhr im Saale des Artushofes. — 
Berichterſtattung des Hrn. Juſtizrath Dr. Meyer. 
In der Lambeck ſchen Muſikalien⸗Hand⸗ 
lung Altſtädt. Markt iſt erſchienen und zu haben: 
Lessmann, K., „Bunte Falter“ Joylle für 
Pianoforte. Preis 7½¼ Sgr. 
Eine überraſchende Neuigkeit in Etuis 
„Zaubermetrachromatypie“ 
bei f C. W. Klapp. 
In die Bürger- und Elementarſchule werden 
neut Schüler Montag u. Dienſtag d. 29. u. 30. 
April, Vormittags von 9— 12 Uhr in der erſten 
Klaſſe der Bürgerſchule von mir aufgenommen. 
Höbel. 


Sämereien. 

Gemüſe, Blumen, Gras 

und ökonomiſche Saamen 3 

verkauft billigſt, desgl. Geor⸗ | 

ginen, Nelken, Stiefmüt: 7" 

terchen und Stockroſen, ſowie im Monat Mai 
Blumen- und Kohlarten: Pflanzen. 
Rud. Cordes, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 

Alt Culmer⸗Vorſtadt Nr. 168. 


Raitler Sprotten, 


geräucherten Lachs 
empfiehlt ans friſchen Sendungen 
2 5 Friedrich Schulz. 
Friſche Teltower Rübchen bei 8 
A. Mazurkiewiez. 


100 Fetthammel ſtehen in 
Lobdowo bei Wrotzk zum Verkauf. 
C. Bischoff. 


Gewinngelder 


miethen Bäckerſtr. Nr. 2 


Handels-Akademie in Danzig. 


Der Sommerkurſus beginnt am 29. April. 
Nähere Auskunft ertheilt der Director, Hun⸗ 
degaſſe Nr. 10. 


Am 13. Mai d. J. Gewiunziehung 
Kl. K. Pr. Hannov. Lotterie. 2 
Original-Loose zum Planpreiſe: 

„ à.4 Thlr. 10 Sgr., . 3 2 Thlr. 5 Sgr., 

% à 1 Thlr. 2½ Sgr., 

2 ſowie zur Haupt- und Schluß = Ziehung 
= letzter Klaſſe Kgl. Preuß. Osnabrücker 
S Lotterie, Ziehung vom 20. Mai bis 1. Juni 
d. J, A a 16 Thlr. 7½ Sur, ½ & se 
S Thlr. 4 Sgr., empfiehlt die Königliche Haupt⸗ 
Collection von 


2..MWolling in Hannover. 


— 
* 


ort nach Eutſcheidung 


fende ſo 


— 
Penſion. 
Auswärtigen Knaben, welche die hieſigen 
Schulen beſuchen, bietet ſich bei mir Gelegen- 
heit zu liebevoller Aufnahme und gewiſſenhafter 
Pflege, vereint mit Unterricht oder Nachhilfe ſo⸗ 
wohl in den alten und neuen Sprachen, als in 
den Realgegenſtänden und in der Muſik. 
Sammet. 


Zu der am 18. April beginnen⸗ 
den (4. Claſſe) Haupt⸗Ziehung Kgl. 
Preuß. Lotterie erlaſſe ich auf ge⸗ 

druckten Antheilsſcheinen: 


„ Soogantheil mit 30 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
15 7 6 


3; ar! 15 * 757 n ” 


Ye - * * 7 7. 18 [7 9 [7 
½% 4 Thlr. ½ 2 Thlr. 5 Sgr, und 7 1 
Thlr. Looſe im Original etwas theurer. 

Stettin. G. A. Kaselow, 


geſetzlich befugter Lotterie⸗Loos⸗Händler. 
Große Oberſtraße 8. 

In letzter Zeit fielen in meine ſeit 25 
Jahren anerkannt glücklichen Collecte 150,000 
Thlr., 2 mal 50,000 Thlr., 1 mal 10,000 Thlr. 
ꝛc. ꝛc. auf von mir überlafjene Looſe, weshalb ich 
mich zur geneigteſten Abnahme hierdurch beſtens 
empfohlen halte. 


vorzügliche alte Violinen, Violen 
u und Cellog, ſowie alle Arten von 
Muſik⸗Inſtrumenten, zu Kauf und 
ital. u. deutſche Saiten ꝛc. ꝛc. empfiehlt 

die Juſtrumentenhandlung von 

C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtraße 81. 

n Das Grundſtück Stadt Culmſee Nr. 
5 44 iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
eo Näheres im Büreau des Juſtizrath Hrn. 

Rimpler zu Thorn. 


Kleesaamen 


roth, weiß und gelb, 
the, Rheygras ꝛc., von 
lität, empfiehlt billigſt 


9 


Miethe, 


vorzüglich friſcher Qua⸗ 


Moritz Meyer, 


Thorn. 
Breiteſte. 85. Etablissement. Breiteſte. S5. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
am hieſigen Platze ein Manufacture, Garderoben⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft eröffnet habe. Es wird 
mein Beſtreben ſein gute Waare zu den billigſten 
Preiſen zu liefern und bitte ich um gefällige Be⸗ 
rückſichtigung meines Unternehmens. 

Hirsch Strellnauer. 
(Cine möblirte Stube ist vom I. Mai zu bezie⸗ 

hen, Bäckerſtr. Nr. 250% 1 
(ST möblirte Stube nebſt Kabinet, mit auch 

ohne Burſchengelaß, 1 vom 1. Mai zu ver⸗ 


2 * 

Nau Nr. 257 iſt eine Parterre⸗Stube 
nebſt Kabinet zu vermiethen. 

(gi möblirte Stube nebſt Schlafkabinet werden 
geſucht. Meldungen in der Exped. d. Bl 


franzöſ. Lucerne, Thymo⸗ 


— 


Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage hierſelbſt Breite⸗ 
ſtraße Nr. 47, unter der Firma 


Nr > N SER N 55 
| E. F. ECHWARTZ 
ein Muſihalien-Geſchäſt nebſt Muſthalien-Leih-Anſtalt, ſowie eine Muſik-Urquiſiten-, Kunſt⸗, Papier-, Schreib- und 
Zeichenmaterialien-Handlung errichtet habe und beehre ich mich, mein Geſchäft unter Verſicherung reeller, pünkt⸗ 


licher und ſchneller Bedienung zu wohlwollender Berückſichtigung angelegentlich zu empfehlen. 
Thorn, den 23. April 1867. 0 Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 
Bezugnehmend auf Obiges empfehle mein Lager von Wuſikalien aus allen Gebieten der Tonkunſt, 


Sämmtliche Schreib- und Zeichenpapiere. 

Schreib- und Zeichenhefte in allen Stärken. 

Lager von Contobüchern in den verſchiedenſten Einrichtungen. 

Lager von Muſik⸗Requiſiten, als: Aechte italieniſche Violin-, Cello⸗ und Guitarren⸗Saiten, Saitenmeſſer, 
Stimmgabeln, Colophonium 2. 

Wälzel'ſche Metronome (Taktmeſſer.) 

Großes Lager von Kupfer⸗ und Stahlſtichen, Litho- und Photographieen, Oelfarbendruckbildern, Aquarellen in 
deutſcher und franzöſiſcher Manier. 

Sämmtliche Schreib- und Zeichen-Waterialien. 

Couverts in allen Größen und Stärken. 

Votizbücher, Poeſie⸗ und Photographie-Albums. 

Gemalte Briefbogen, Papeterien ꝛc. 

Brieftaſchen, Brief-, Noten- und Zeichen-Mappen. 

Reichhaltigſte Auswahl von deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Zeichenvorlagen. 

Vorlagen zum Schreiben. | 

Lineale, Reißſchinen, Dreiecke, Reißzeuge, einzelne Zirkel 2c, in vorzüglicher Güte aus der beften Fabrik der Schweiz. 

Stereoscopbilder und Apparate. 

Protzen ſche Kupferſchablonen für Kinder. 

Schablonen zum Wäſchezeichnen. 

Tuſchkaſten, Delfreide- und Paſtellſtifte. 

Microphore zur Beſichtigung der Photographieen. 

Portraits und Büſten von Componiſten und Schriftftellern. 

Beſte chineſiſche Tuſche. Vorzügliche Farben zum Aquarellmalen von Ackermann und von Lafont. 

E. F. Schwartz. 


. nem Schuh⸗ und Stie⸗ 


fel Lager jetzt Brücken⸗ 


Bekanntmachung der Bank von Polen. 

Auf Grund eines vom hieſigen Adminiſtrations-Rathe am 31. Januar (12. Februar) 1867 
Nr. 1095 mitgetheilten Allerhöchſten Exlaſſes, wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
die von der Bank von Polen in den Jahren 1841 bis 1846 in Umlauf geſetzten weißen, wie auch 
rothfarbigen Drei Rubel ⸗ Scheine, früherer Form und Zeichnung, in der hieſigen Bank-Caſſe blos 


an: Einem geehrten Pub» 
A likum die ergebene Ans 
zeige, daß ich mit mei⸗ 


noch bis zum 1/13. Juli 1867 zum Umtauſch angenommen, nach Ablauf aber genannten Termins 
keinen Werth mehr haden werden. 
Warſchau, den 3. Al 1867. 
Der Vice⸗Präſes. 
Wirklicher Staatsrath (gez.) Roguski. 
Der Kanzelei⸗Chef (gez.) J. Makulee. 


Nervöſes Zahnweh 
wird augenblicklich geſtillt durch 
Dr. Gräfström's schwedische Zahn- 


7 tropfen 
2 Fl. 6 Sgr. Aecht zu haben in Thorn 
in der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Die Lambeck'ſche Muſikalienleihanſtalt 
Altſtädt. Markt Nr. 289 beſtehend aus 6300 
Nummern wird im Laufe d. J. noch um einen 
bedeutenden Nachtrag von mindeſtens 2000 Num⸗ 
mern vergrößert. Jahres⸗Abonnements und fürs 
zere werden täglich entgegengenommen. 


Steyriſche Pflaumen 


à 3 Sgr. pro Pfund. 


ee eee Sichtau 
| Es“ Für Detaillisten: 
Die bekannten billigen, sich 
schnell und schön anrau= 
chenden 


(resundheitspfeifen von 


Meerschaum 


sind zu beziehen durch Ludwig Nonne 
in Hildburghausen. 


in ſchöner, aus hieſiger Gegend 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß die Firma 
A. Bracki & Stange am 1. April a. cr. er⸗ 
loſchen, und ich das 


Tuch- und Herren-Garderoben- 
Geſchaft 


mit ungeſchwächten Mitteln für eigene Rechnung 
übernommen, und mein Geſchäfts⸗Lokal nach der 
Butterſtraße Nr. 145 verlegt habe. 

Ich bitte das dem Geſchäfte bis dahin ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auf mich zu übertragen, indem 
ich reellſte und billigſte Bedienung verſpreche. 

Hochachtungsvoll 


F. W. Stange. 


ö Zum Klaſſen⸗Wechſel empfehle ich ſämmt⸗ 
iche 


Schul⸗Utenſilien 

zu billigſten Preiſen. 
Moritz Rosenthal. 

Schöne Trauer⸗Roſenbäume, beſonders ſtark, 
Staudengewächſe allerlei, Rieſenſpargelpflanzen 
(Zjährige) empfiehlt 

C. Schönborn. 

Chymothee und Spörgel 
gekaufter Waare 


empfiehlt billigſt C. B. Dietrich. 


ſtraße Nr. 16 eine Treppe hoch wohne N 
und bitte ich das mir bis jetzt geſchenkte ? ; 
Vertrauen auch in meine jetzige Wohnung gütigſt 
übertragen zu wollen; bei gütigen Beſtellungen 
verſpreche ich geſchmackvolle moderne und zugleich 
dauerhafte Arbeit zu liefern, billige Preiſe und 
ſchnelle Bedienung. 
C. Schnur, 
Schuhmachermeiſter. 
Brückenſtr. Nr. 16. 


8 Tapeten. 


Rouleaux. Fußläufer. 
Engliſches, franzöſiſches und deutſches Fabrikat 
in den mannigfaltigften Deſſins zu auffallend bil⸗ 
ligen Preiſen empfiehlt der gänzliche Ausverkauf 
von Carl Schmidt, 

vorm. S. J. Reinert 

in Bromberg Bärenſtraße Nr. 88. 
Muſterbücher ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. 
Bei größeren Poſten bedeutenden Rabatt. 


Beſchlagene amerikaniſche vag empfiehlt 
billigſt C. B. Dietrich. 


Sämereien 
Alle Sorten Klee-, Gras- und eee 
mereien in ſchöner keimfähiger Waare empfie 
billigſt 2 b 05 B. Dietrich. 
Ein freundlich möblittes Zimmer iſt ſofort zu 
vermiethen Butterſtraße Nr. 90. 
Tine Sommer⸗Wohnung iſt zu vermiethen in 
Plattes Garten. 


Gr Stube mit Kr. 16.8 iſt zu haben am 


Gerechtenthor Nr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


